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adjer, wetcße fieß oon Dft uacß SBeft burdj ben ganjen ftadjen

Sßeil ber Sanbfdjaft ßinjießett unb nur burdj ben »orbern Sorf*
badj getrennt werben. SaS fübtidj baoon gegen ben See gele*

gene ©ebiet, auf weldjem nun bie eigeutticße Drtfdjaft fteßt, war
bamats roaßrfdjeinticß gröfetentßeils nocß Stranbboben unb Sadj*
gebiet. Sitte biefe SJlatten, fo fdjöit fte gelegen finb, fcßeinen aber

bamats ïeinen boben SBertß geßabt ju ßaben, roobl fdjon befeßalb,

roeit fie ben Serßeerungeu burdj bie SBitbbädje ftarf auSgefeftt roaren.

Studj befattb fidj bte Äirdje offenbar in einem feßr armfeligen
unb baufälligen 3uftan^/ f° bafe grofee Äoften für Neparaturen
an berfelben in StuSftcßt ftanben. Hieraus erflärt fidj bie Sßat*
fadje, bafe Sarbara oon Nott ben Äirdjenfaft »erfàjenfte unb ber

Sefdjenfte benfetben, roatjrfdjeintidj ju geringem greife, fofort
wieber oerfaufte.

in. ^wdjenßauten.

Sn jeber fatßolifdjen Äirdjgemeinbe bitbet bie Äirdje ben

SJÎittelpunft, in weldjem fid) baS retigiöfe Seben foujentrirt. Sn
ber Äirdje wirb täglidj baS ßt. SJlefeopfer bargebradjt; in ber*

felben werben bie ßl. Saframente gefpenbet, baS SBort ©otteS

»erfünbet, ber NetigionSuitterridjt ertßetlt. Su ber Äirdje, bem

Haufe ©otteS oerfammett fidj regelmäfeig bie ganje àjriftliàje ©e*

meinbe jur Slbbaltung beS gemeiufamen, öffentlidjeu ©otteSbiett;

fteS, unb in berfelben fucßt audj ber ©injelue in feinen Sebräng*
niffen Sroft unb Hilfe. ©S ift baßer feßr uatürtidj, wenn audj

arme Äirdjgemeinben fidj beftreben, baS bem gemeinfamen ©otteS*

bienft geweißte HauS mögtidjft fdjon unb feinem 3roede würbig
ju erftetten.

Äaum waren baßer bie Äirdjgenoffen »ou ©erSau in ben

Sefift beS ÄirdjenfafteS unb beS bamit oerbunbenen Satronat*
redjteS gelangt, fo faßett fie fidj, „um ben ©otteSbienft ju ßebeit

unb ju mebreu " oeranlafet, ben Sau eines neuen ÄirdjtßurmS,
unb eines neuen ©ßorS »orjuneßmeii, fowie jwei neue ©todeu
unb anbere 3ierben anjufdjaffen. Sa aber baS Äircbenoermögen
nidfjt auSreiajte unb fie fieß ju arm füßlteit, aus eigenen SJlit*

teilt oßne frembe Hilfe fo grofee Sauten unb Slnfdjaffungeii auS*

jufüßren, fo erbaten unb erßietteit fie im Saßre 1489 »on ben
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acher, welche sich von Oft nach West durch den ganzen flachen

Theil der Landschaft hinziehen und nur durch den vorder» Dorfbach

getrennt werden. Das südlich davon gegen den See gelegene

Gebiet, auf welchem nun die eigentliche Ortschaft steht, war
damals wahrscheinlich größtentheils noch Strandboden und
Bachgebiet. Alle diese Matten, so schön sie gelegen sind, scheinen aber

damals keinen hohen Werth gehabt zu haben, mohl schon deßhalb,
weil sie den Verheerungen durch die Wildbäche stark ausgesetzt waren.
Auch befand sich die Kirche offenbar in einem sehr armseligen
und baufälligen Zustand, so daß große Kosten für Reparaturen
an derselben in Aussicht standen. Hieraus erklärt sich die Thatsache,

daß Barbara von Rott den Kirchensatz verschenkte und der

Beschenkte denselben, wahrscheinlich zu geringem Preise, sofort
wieder «erkaufte.

III. Kirchenbauten.

In jeder katholischen Kirchgemeinde bildet die Kirche den

Mittelpunkt, in welchem sich das religiöse Leben konzentrirt. Jn
der Kirche wird täglich das hl. Meßopfer dargebracht; in
derselben werden die HI. Sakramente gespendet, das Wort Gottes

verkündet, der Religionsunterricht ertheilt. In der Kirche, dem

Hause Gottes versammelt sich regelmäßig die ganze christliche
Gemeinde zur Abhaltung des gemeinsamen, öffentlichen Gottesdienstes,

und in derselben sucht auch der Einzelne in seinen Bedrängnissen

Trost und Hilfe. Es ist daher sehr natürlich, wenn auch

arme Kirchgemeinden sich bestreben, das dem gemeinsamen Gottesdienst

geweihte Haus möglichst schön und seinem Zwecke würdig
zu erstellen.

Kaum waren daher die Kirchgenoffen von Gersau in den

Besitz des Kirchensatzes und des damit verbundenen Patronatrechtes

gelangt, so sahen sie sich, „um den Gottesdienst zu heben

und zu mehren " veranlaßt, den Bau eines neuen Kirchthurms,
und eines neuen Chors vorzunehmen, sowie zwei neue Glocken

und andere Zierden anzuschaffen. Da aber das Kirchenvermögen
nicht ausreichte und sie sich zu arm fühlten, aus eigenen Mitteln

ohne fremde Hilfe fo große Bauten und Anschaffungen
auszuführen, fo erbaten und erhielten sie im Jahre 1489 von den
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oier SBalbftätten, ißren Scßirmorten, an bie ©ibgenoffen oon 3üricß,
Sern, 3l<g, ©laruS, greiburg unb Sototburn unb ibre 3u9e*
loanbten ein einbringlidjeS ©mpfeßluiigSfdjreiben jur ©ammlung
»on ©teuern ju genanntem 3roede.x)

Sie befcßtoffenen Neubauteu an ber Äirdje würbe benn audj

roirftidj auSgefüßrt. Som baßerigen Sau finbet fidj nodj ein

Sanbftein oor mit ber Saßrjaßl 1489 in lateinifdjen 3ablen.
Serfelbe ift auf ber roefttidjen ©eite ber jeftigeii griebßofmauer
eingefeftt unb roar »ermutßlicß über bem Sortal jener alten Äircße

angebradjt.
Seit 23. No»ember 1501 reconjitiirte Sattbafar, trojanifàjer

Sifdjof unb ©eneratoifar beS Sifdjofs Hugo »on ©onftanj, bie

tßeitroeife ueuerbaute Äircße ju ©ßren beS ßeitigen SJlarjell, unb

gleiajjeitig aua) ben Äirdjßof. Ser Hodjattar im ©bor roar ge-

toeißt ju ©ßren beS ßeitigen SJlarjett unb Stnton, ber Slttar auf
ber redjten ©eite ju ©ßren beS ßeitigen ÄreujeS, unb ber neue

Slttar auf ber linfen ©eite ju ©ßren ber fet. Snugfrau SJlaria

unb atter ßl. Slpoftet, ber Heiligen SoßanneS Saptift, ©ebaftian,

©ßriftopßor unb ber ßt. Äatßarina. Sie jäßrtidje geier ber Äircß*

roeiße feftte ber bifdjöfttdje Sifar auf ben erften ©onntag nadj ber

Himmelfabrt ©ßrifti mit ©rtßeitung oon Stbtafe. Sen SBotjl*

ttjätern biefer Äirdje, foroie beseitigen, roeldje biefelbe an be*

ftimmten Sigen befuajeit ober geroiffe ©ebete oerridjten, ertßeilte
Äarbinat Naptnunb, römifcßer Segat, ju Slttborf, mit Sulle »om

31. Suli 1504 Stbtafe, roetdjen Sifcßof Hugo oon ©onftanj ben

25. SJtai 1515 beftätigte unb »ermeßrte. Snt gleidjen Saßr gab

biefer, roeit ba baS Dtioenöl nidjt ju X)aben fei, bie ©rtaubnife, an

allen gafttagen, bie ©ßarroodje ausgenommen, Sutter, SJlitdj,

Ääfe u. f. ro. effen ju bürfen.2)
SBaßrfdjeiulidj jur Sedung oou ©cßutben, toetdje biefe Äir*

djeubauten »erurfadjteit, faß fidj bie Äirdjgemeinbe jur ©rßebung

»on ©teuern genötßtgt unb tiefe baßer im Saßre 1510 eine

©djaftung ber liegenben ©üter »orneßmen. SluS biefer interef*
fantett Urfunbe ergibt fieß, bafe bie ©djaftung fämmttidjer gefdjäft*

ter Srioatgüter nur 1303 Sfunb ©elbs ober ©t. 6515 betrug,

») Urf. im Strdj. @. «fto. 14.
2) Slrdj. ®. Urf. 15, 16 u. 21.
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vier Waldstätten, ihren Schirmorten, an die Eidgenossen von Zürich,
Bern, Zug, Glarus, Freiburg und Solothurn und ihre
Zugewandten ein eindringliches Empfehlungsschreiben zur Sammlung
von Steuern zu genanntem Zwecke. ')

Die beschlossenen Neubauten an der Kirche wurde denn auch

wirklich ausgeführt. Vom daherigen Bau findet sich noch ein

Sandstein vor mit der Jahrzahl 1489 in lateinischen Zahlen.
Derselbe ist auf der westlichen Seite der jetzigen Friedhofmauer
eingesetzt und war vermuthlich über dem Portal jener alten Kirche

angebracht.

Den 23. November 1501 reconziliirte Balthasar, trojanischer

Bischof und Generalvikar des Bischofs Hugo von Constanz, die

theilweise neuerbaute Kirche zu Ehren des heiligen Marzell, und

gleichzeitig auch den Kirchhof. Der Hochaltar im Chor war
geweiht zu Ehren des heiligen Marzell und Anton, der Altar auf
der rechten Seite zu Ehren des heiligen Kreuzes, und der neue

Altar auf der linken Seite zu Ehren der sel. Jungfrau Maria
und aller hl. Apostel, der Heiligen Johannes Baptist, Sebastian,

Christophor und der hl. Katharina. Die jährliche Feier der Kirch-

weihe setzte der bischöfliche Vikar auf den ersten Sonntag nach der

Himmelfahrt Christi mit Ertheilung von Ablaß. Den
Wohlthätern dieser Kirche, sowie denjenigen, welche dieselbe an
bestimmten Tagen besuchen oder gewisse Gebete verrichten, ertheilte
Kardinal Ranmund, römischer Legat, zu Altdorf, mit Bulle vom
31. Juli 1504 Ablaß, welchen Bischof Hugo von Constanz den

25. Mai 1515 bestätigte und vermehrte. Jm gleichen Jahr gab

dieser, weil da das Olivenöl nicht zu haben sei, die Erlaubniß, an

allen Fasttagen, die Charwoche ausgenommen, Butter, Milch,
Käse u. s. m. essen zu dürfen.

Wahrscheinlich zur Deckung von Schulden, welche diese

Kirchenbauten verursachten, sah sich die Kirchgemeinde zur Erhebung

von Steuern genöthigt und ließ daher im Jahre 1510 eine

Schätzung der liegenden Güter vornehmen. Aus dieser interessanten

Urkunde ergibt sich, daß die Schätzung sämmtlicher geschätzter

Privatgüter nur 1303 Pfund Gelds oder Gl. 6515 betrug,

') Urk. im Arch. G. No. 14.
2) Arch. G. Urk. 15, 16 u. 21.
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eine ©umme, roeldje ben beften Seroeis bitbet, roie bodj bamals
ber ©etbroertb unb roie niebrig ber ©üterroertß ftaitb. ©S rour*
ben j. S. gefdjäftt: Sie Siegeitfdjaft SBibman bei ber Äirdje 30,
Sonadjer 10, Statten unb Sdjroanb je 18, Halben 20, Sannen
9, feub 10, Sercßtrüti 8, Süßt 5 unb gößnenberg 50 Sfunb
©elbs, baS Sfunb ju 5 ©l. geredjuet. Sämmtlidje ©üter ge*

ßören nur 30 ©igentßümeni, oon benen 8 nod) als Siftnauer
bejeießnet roerben. Sei gößnenberg ift fein ©igeittßümer genannt.
Sie 3aßt ber ©runbbefifter unb folglicß audj ber ©inrooßner war
fomit bamals nocß immer eine feßr fleine. gaft jeber ©igeittßümer
befiftt mebrere, fogar 5 bis 6 gefonberte Siegenfdjaften. Serfdjie*
bene in ber Urfunbe genannte ©efdjtedjtSnamen befteßen in ©erSau

nidjt meßr. Son ben nodj beftetjenbeii ©efcßtcdjtern erfdjeinen
als ©runb«@igentßümer : 2 Saggenftofe, 4 ©amenjinb, 2 Sa*
ßinben, 1 SJlütter, 3 Nigg, 2 Nigert, 1 Scßöcßti unb 1 SBaab.

Sie ©efcßlecßter SJtai unb Nieberer fommen ntcßt »or. ©injetne
Heimroefen füßren Namen, bie gegettroärtig nidjt meßr befteßen,

j. S. HeinjliSboben, Suobt, SBerfcßroenbi, Sängerin, Äircßader,
Sadjed u. f. ro., roäßrenb ßiuioieber bie jeftigeu ©üter*Stamen Sür*
getn, Notßenfcßuß, SJlenfdjeitadjer, Sircßegg, Süden, Slltroeg, Nübi,
©tatt* unb Nudjenberg u. f. w. nidjt genannt werben.l)

Stebft ben freiwilligen ®aben unb ber ©ruubfteuer mufete

mau jur Seftreitung ber Äirdjeiibaufoften »ermutblidj audj baS

Äirdjen* uub Sfrunboermögen in Slnfprudj neßmen; beim ju bie*

fer 3eit befinben fidj bie Siegenfdjaften, roeldje jum Äirdjenfaft ge*

ßörten, bereits im Sefift oon Srioaten. Sie Äirdjgenoffeu »on
©erSau würben befeßatb bei ibrem Sifdjof in ©onftanj »erftagt unb

befdjutbiget, bafe fte ber Sfrunb ißr ©ut »erfauft unb biefelbe ge*

fdjroädjt baben. Ser Hodjro. Sifdjof fanbte baber im Sabre 1512
bie Herreu SBerner ©iter, Sefan beS ÄapitetS ju Sujern, SJtei*

fter Soßaun Sobter, Äammerer biefeS ÄapitetS, unb Sartlime,
Äirdjßerr ju Äüfenacß, nadj ©erSau, um bie Sadje ju unter*
fließen. ©S oerßiett ftdj bamit alfo :

SaS ©ut SBibman bei ber Äirdje roar an Seter Saggenftofe

um 820 ti Serfidjerung auf bem ©ut, oerjiitSlid) ju 4°/o, »er*

lauft roorben. Sabei war anbebuitgen, bafe ber 3inS attjäßrlicß

Strdj. ®. Urf. 9co. 18. SJergt. and) SÖiittfjeitungen VI, 28.
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eine Summe, welche den besten Beweis bildet, wie hoch damals
der Geldmerth und wie niedrig der Güterwerth stand. Es wurden

z. B. geschätzt: Die Liegenschaft Widman bei der Kirche 30,
Bonacher 10, Blatten und Schmand je 18, Halden 20, Tannen
9, Hub 10, Berchtrüti 8, Bühl 5 und Föhnenberg 50 Pfund
Gelds, das Pfund zu 5 Gl. gerechnet. Sämmtliche Güter
gehören nur 30 Eigenthümern, von denen 8 noch als Vitzncmer
bezeichnet werden. Bei Föhnenberg ist kein Eigenthümer genannt.
Die Zahl der Grundbesitzer und folglich auch der Einwohner war
somit damals noch immer eine sehr kleine. Fast jeder Eigenthümer
besitzt mehrere, sogar 5 bis S gesonderte Liegenschaften. Verschiedene

in der Urkunde genannte Geschlechtsnamen bestehen in Gersau
nicht mehr. Von den noch bestehenden Geschlechtern erscheinen

als Grund'Eigenthümer: 2 Baggenstoß, 4 Camenzind, 2 Da-
hinden, 1 Müller, 3 Nigg, 2 Rigert, 1 Schöchli und 1 Waad,
Die Geschlechter Mai und Niederer kommen nicht vor. Einzelne
Heimwesen führen Namen, die gegenwärtig nicht mehr bestehen,

z. B. Heinzlisboden, Duobt, Werschwendi, Sängerin, Kirchacker,

Bacheck u.s, w., mährend hinwieder die jetzigen Güter-Namen Bürgeln,

Rothenschuh, Menschenacher, Birchegg, Lücken, Altweg, Rubi,
Glatt- und Büchenberg u. s. m. nicht genannt werden. ')

Nebst den freiwilligen Gaben und der Grundsteuer mußte
man zur Bestreitung der Kirchenbaukosten vermuthlich auch das

Kirchen- und Pfrundvermögen in Anspruch nehmen; denn zu dieser

Zeit befinden sich die Liegenschaften, welche zum Kirchensatz
gehörte», bereits im Besitz von Privaten, Die Kirchgenossen von
Gersau wurden deßhalb bei ihrem Bischof in Constanz verklagt und

beschuldiget, daß sie der Pfrnnd ihr Gut verkauft und dieselbe

geschwächt haben. Der Hochw. Bischof sandte daher im Jahre 1512
die Herren Werner Eiler, Dekan des Kapitels zu Luzern, Meister

Johann Bodler, Kammerer dieses Kapitels, und Bartlime,
Kirchherr zu Küßnach, nach Gersau, um die Sache zu
untersuchen. Es verhielt sich damit also:

Das Gut Widman bei der Kirche mar an Peter Baggenstoß

um 820 A Versicherung auf dem Gut, verzinslich zu 4°/°,
verkauft worden. Dabei war anbedungen, daß der Zins alljährlich

l) Arch. G. Urk, No. IS. Vergl. auch Mittheilungen VI, 28,
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an St. SlnbreaStag baar bejabtt roerben muffe, gür ben gatt,
bafe baS Unterpfanb für biefeS Äapital nidjt genügen fottte,
rourbe nodj ber an SBibman ftofeenbe Äirdjader für 100 E
eingefeftt, bis com Äapital auf SBibman 100 ti abbejablt feien.
SBenn ber Sdjulbner abjaßten wolle, muffe er eS ben „Äitcßem"
an St. Serenatag ober juoor attjeigen, unb bann an St. SlnbreaS*

tag 100 baar e Sfunb mit bem ootten %xm auSbejaßlen, in
welcßem gatt bie Äircßgenoffen nodj 100 ti bajujutegen unb
baS ©etb fobalb atS möglidj wieber anjulegen ßatten, bamit bte

Sfrunb feinen Sdjaben leibe, geraer befafe bie Sfmnb auf bem

SBibmen jenfeits bem Sadj 500 ti unb auf bem Sonadjer
300 ti Äapital, oerjinSlidj ju 4°/o unb abtöStidj mit je 200
baarett Sfunben unb oottem 3i"S auf SlnbreaStag, wenn auf

Serenatag gefünbet worben ift. Solange »on biefen beiben tefttera
©üteru 3iu§ an ben Sriefter bejabtt werben mufe, finb biefelben

fteuerfrei. Sie Sfmnb befafe alfo nebft bem 3eßnten an Äapi*
tat 1620 ti ober, baS Sfunb Hauptgut ju 15 Sdjitting geredjnet,
607 ©l. 20 fe., ober, nadj bem »erjinSlidjem SBertß nur ju 10 fe.

geredjnet, ©t. 405, eine Summe, roeldje nadj bem oben angegebenen
©üter« unb ©etbroertb bamats immerßtn ein ber fteinen Sfrünbe ent«

fpredjenbeS Äapital repräfentirte. Ser Hodjro. Sifdjof roar benn

audj burdj biefe, feinen brei Selegirten abgelegte unb auSge*

toiefene Sfrunbredjnung jufriebeu geftettt. Slmmann unb bie ge*

meinen Äircßgenoffen »on ©erSau ßietten bie Negetung biefer Stn*

getegenßeit ju ißrer Nedjtfertigung für fo roicßtig, bafe fie ßier*
über eine mit ißrem eigenen Siegel beglaubigte Urfunbe auSfer*

tigten, wobei ju bewerfen ift, bafe auf biefem SanbeSfiegel ber

SanbeS* Satron, Sapft SJlarjettuS, nodj mit ber bifdjöftidjen Snfut
unb bem Ärummftab gefdjmüdt ift, ftatt mit ber Sapftfrone unb
bem breifaajen Äreuj. *)

Sm Saßre 1520, ben 13. Dctober, würbe ber ©ßorattar obne

Slngabe beS ©ruitbeS oom ©eneratoifar SJletdjior neuerbtngS ge»

weißt unb jwar ju ©ßren beS ßl. SJlarjett, beS SlbteS Slnton unb
ber ßt. Slnna, SJtutter SJlaria'S. Ser SaßreStag ber ©inweißung
biefeS SlltarS wirb auf baS geft beS ßt. SJlarjett gefeftt unb auf
ewige 3eit beseitigen, weldje jur Herfteflung unb ©rßattung ber

Strdj. ®. Urt. 19.
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an St. Andreastag baar bezahlt werden müsse. Für den Fall,
daß das Unterpfand sür dieses Kapital nicht genügen sollte,
wurde noch der an Widman stoßende Kirchacker für lOO «
eingefetzt, bis vom Kapital auf Widman 100 A abbezahlt seien.

Wenn der Schuldner abzahlen wolle, müsse er es den „Kilchern"
an St. Verenatag oder zuvor anzeigen, und dann an St. Andreastag

100 baare Pfund mit dem vollen Zins ausbezahlen, in
welchem Fall die Kirchgenoffen noch 100 K' dazuzulegen und
das Geld sobald als möglich wieder anzulegen hatten, damit die

Pfrund keinen Schaden leide. Ferner besaß die Pfrund auf dem

Widmen jenseits dem Bach 500 S und auf dem Bonacher
300 A Kapital, verzinslich zu 4"/« und ablöslich mit je 200
baaren Pfunden und vollem Zins auf Andreastag, wenn auf

Verenatag gekündet worden ist. Solange von diesen beiden letztern

Gütern Zins an den Priester bezahlt werden muß, sind dieselben

steuerfrei. Die Pfrund besaß also nebst dem Zehnten an Kapital

1620 A oder, das Pfund Hauptgut zu 15 Schilling gerechnet,

607 Gl. 20 ß., oder, nach dem verzinslichem Werth nur zu 10 ß.

gerechnet. Gl. 405, eine Summe, welche nach dem oben angegebenen
Güter« und Geldmerth damals immerhin ein der kleinen Pfründe
entsprechendes Kapital repräsentirte. Der Hochw. Bischof mar denn

auch durch diese, feinen drei Delegirten abgelegte und

ausgewiesene Pfrundrechnung zufrieden gestellt. Ammann und die
gemeinen Kirchgenoffen von Gersau hielten die Regelung dieser

Angelegenheit zu ihrer Rechtfertigung für so wichtig, daß sie hierüber

eine mit ihrem eigenen Siegel beglaubigte Urkunde ausfertigten,

wobei zu bemerken ist, daß auf diesem Landessiegel der

Landes- Patron, Papst Marzellus, noch mit der bischöflichen Insul
und dem Krummstab geschmückt ist, statt mit der Papstkrone und
dem dreifachen Kreuz. ')

Im Jahre 1520, den 13. October, wurde der Choraltar ohne

Angabe des Grundes vom Generalvikar Melchior neuerdings ge»

weiht und zwar zu Ehren des hl. Marzell, des Abtes Anton und
der hl. Anna, Mutter Maria's. Ter Jahrestag der Einweihung
dieses Altars mird auf das Fest des hl. Marzell gesetzt und auf
ewige Zeit denjenigen, welche zur Herstellung und Erhaltung der

Arch. G. Urk. 19.
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StuSfcßmüdungeu biefeS SlttarS ßitfreidje Hanb bieten, 100 Sage
Slbtafe »on täfetidjen unb 40 Stage Slbtafe »ou fdjweren Süuben

ertßeitt. ')
Sm Saßre 1587 flieg ber römifdje Segat uub ßeloetifdje

Nuntius DctaoiuS SarauiciniuS, Sifdjof »on SUeranbrien, auf
einer gaßrt nadj Sujern in ©erSau auS, befudjte bie Sfarrfircße
unb fanb in berfelben ein feibeneS SJlefegemanb »on rotber garbe,
wetcßeS nad) ber Slngabe unb bem 3eugniffe beS DrtSpfarrerS uub

oieter Stnwefenben bem Sapfte unb SJlartprer SJlar jettuS angebört babe,

unb burdj beffen Serüßrung fdjon oiele »ott oerfdjiebenen Scßwäcßen

unb Äranfßeiten geßeilt worben feien. Ser Segat oerorbnete nun
in einer Urfunbe »om 28. SJtai 1588, bafe biefeS SJlefegeroanb ats

ßeilige Neliquie tu einem anftäubigeii Seßälter in ber Äirdje auf*

beroatjrt unb beßanbett, nidjt meßr, roie bisßer, »ou Saieu be*

taftet unb nur »ou einem ©eiftlidjen, wenn oiele Äranfe ßerbei*

ïommen, in eßrerbietiger SBeife ßerauSgenommen roerben folle u. f. ro.

gür ©rftettung eines ÄäftdjenS jur Stufberoabrung gab er 13 ©l.
Sn einem Nadjtrag biefer Urïunbe bejeugt ber Sefutt Heinridj
Serati, bafe er ben 29. SJtai 1588 auf Sefeßt beS Nuntius bie*

feS SJlefegeroanb eigenßänbig in baS Ääfttein gelegt ßabe, roobei

ber Sfarrer SJlelcßior Söget, Slmmann Saïob ©djoedjli, ©edel*

meifter Seat Nigert, Äirajen»ogt SlnbreaS Nigert, alt Simmann
SlnbreaS ©amenjinb unb ©afpar ©amenjinb anroefenb roaren.

3um 3eugnife feftten ber Sfarrer, ber Äirdjenoogt unb bie beiben

©amenjinb ißre eigene Unterfdjrift bei.2) 3um SewetS ber Heit*

traft biefer Neliquie wirb im Sabrjeitbudj oon 1595, ©eite 28

erjäßlt, bafe im 3aßr 1631 eine grau Slnna ©àjreiber, bereu

©oßn granj Sietfàji oon ©djropj an einer fdjweren SetbeS*Äranf*

ßeit gelitten unb befeßatb fdjon oiele Strjneimittel unb SBattfaßr*
ten angemanbt ßatte, auf geiftlidjen Natß ßin, mit ißrem ©oßu
audj bas ©otteSßauS ju ©erSau befucßt unb biefeS ßt. SJlefege*

wanb augewanbt babe, worauf fofort Sefferung erfolgt unb ber

©obn ju »ottïommeuer ©efunbtjeit gelangt fei. SluS Sanfbarfeit
ßiefür fàjenften SJtutter unb ©oßn ber Äirdje ein rottjeS famm*
teneS SJlefegewanb.3) — Sn neuerer 3eit wirb biefe ßt. Neliquie

*) Strdj. ®. Urf. 22.

2) Strdj. ®. Urf. 27. I. Satjrj. 33. 22.
8) I. 3afjr}. S3. 28.
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Ausschmückungen dieses Altars hilfreiche Hand bieten, 100 Tage
Ablaß von läßlichen und 40 Tage Ablaß von schweren Sünden

ertheilt. ')
Jm Jahre 1587 stieg der römische Legat und helvetische

Nuntius Octavius Paravicinius, Bischof von Alexandrien, auf
einer Fahrt nach Luzern in Gersau aus, besuchte die Pfarrkirche
und fand in derselben ein seidenes Meßgewand von rother Farbe,
welches nach der Angabe und dem Zeugnisse des Ortspfarrers und

vieler Anwesenden dem Papste und Märtyrer Marzellus angehört habe,

und durch deffen Berührung schon viele von verschiedenen Schwächen

und Krankheiten geheilt morden seien. Der Legat verordnete nun
in einer Urkunde vom 28. Mai 1588, daß dieses Meßgewand als

heilige Reliquie in einem anständigen Behälter in der Kirche
aufbewahrt und behandelt, nicht mehr, wie bisher, von Laien
betastet und nur von einem Geistlichen, wenn viele Kranke
herbeikommen, in ehrerbietiger Weise herausgenommen werden solle u. s.w.

Für Erstellung eines Kästchens zur Aufbewahrung gab er 13 Gl.
Jn einem Nachtrag dieser Urkunde bezeugt der Jesuit Heinrich

Serati, daß er den 29. Mai 1588 auf Befehl des Nuntius dieses

Meßgewand eigenhändig in das Kästlein gelegt habe, wobei

der Pfarrer Melchior Vogel, Ammaun Jakob Schoechli,
Seckelmeister Beat Rigert, Kirchenvogt Andreas Rigert, alt Ammann
Andreas Camenzind und Cafpar Camenzind anwesend waren.
Zum Zeugniß setzten der Pfarrer, der Kirchenvogt und die beiden

Camenzind ihre eigene Unterschrift bei. ") Zum Beweis der Heilkraft

dieser Reliquie wird im Jahrzeitbuch von 1595, Seite 28

erzählt, daß im Jahr 1631 eine Frau Anna Schreiber, deren

Sohn Franz Dietschi von Schwyz an einer schweren Leibes-Krank-

heit gelitteil und deßhalb schon viele Arzneimittel und Wallfahrten

angewandt hatte, auf geistlichen Rath hin, mit ihren: Sohn
auch das Gotteshaus zu Gersau besucht und dieses hl. Meßgewand

angewandt habe, worauf sofort Besserung erfolgt und der

Sohn zu vollkommener Gesundheit gelangt sei. Aus Dankbarkeit
hiefür schenkten Mutter und Sohn der Kirche ein rothes famm-
tenes Meßgewand. — In neuerer Zeit mird diese hl. Reliquie

1) Arch. G. Urk. 22,

2) Arch. G. Urk. 27. I. Jahrz. B. 22.
») I. Jàhrz. B. 2S.
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nur nodj beim Äreujgang ber Unterroatbner ßeruorgenammen unb

beren Heitfraft angeroeubet.
Neben ber Sfarrfiràje ftaiib frütjer auf bem Airdjfjof eine

ïobtenfapette, ein f. g. SeinbauS, welàjeS 1593 »ertäfelt unb ge*

matt unb beffen ©Iödtein oon Herrn Heinridj Heit, Sefan beS

Sier*3BalbftätterfapitetS unb Sfarrer ju Uri, benebijirt würbe. 3ttl
gtetdjen Saßre würben audj bie Äirdjenubr renorirt, baS 3lffer*
btatt gematt, brei neue genfter eingefeftt unb einige Slrbeit an
ber ©afriftei auSgefütjrt. Srei Saßre fpäter, ben 5. Suli 1596,
weißte ber SBeißbifdjof Sattßafar biefe Sobtenfapeffe mit bem

Slttar ju ©ßren ©otteS, ber ßeiligfteit Sreifaltigfeit, ber feiigen
Sungfrau SJlaria, beS ©rjengets SJtidjael uub ber ßt. Sungfrau
Serena. S11 ben Slttar würben Netiquiett ber Heiligen ©eorg,
Seat, Äatßarina u. f. w. eingefeftt, unb alten ©laubigen, weldje

biefe Äapette am ©inweibungStag, b. ß. am teftten ©onntag »or
SJîiàjaelStag, anbäajtig befudjen, 40 Sage roabren Stbtafe »ou
fdjroeren unb 100 Sage »on täfetidjen ©ünbenftrafen ertßeift. \)
3m Saßre 1812 würbe biefe Äapette abgefdjtiffeit.

Sm Saufe beS 16. SaßrßunbertS fdjeint bie Seoötferung »on
©erSau jiemtidj jugenommen ju ßaben, fo bafe, wiewobt 1593 an
ber Seft 47 erwadjfene Serfonen geftorben waren, bie alte Äirdje

ju ftein würbe unb man auf einen Neubau beiden mufete, wo*

für am 28. SJtärj 1618 bie bifcßöftidje ©rlaubnife erfolgte. Slm

16. SJtai 1621 rourbe biefe neu erbaute Äirdje nebft ben Slttären

fonfecrirt ju ©breit ber gleidjen Heiligen, wie 1501 unb 1520.
Ueber bie SauauSfüßrung unb bie baberigen Äoften finben fidj
feine Stufjeicbnungen. SaS Äirdjweibfeft würbe auf ben erften

©onntag nadj bem geft beS ßt. gerbiuanb »erlegt, am 10. Sanuar
1722 aber burdj ben bifdjöftidjen Sifar S°ß- granj mieber wie

frütjer auf ben erften ©onntag nadj Hintmelfaßrt ©ßrifti »erfeftt.
Ser ©inweibungSbrief tonnte erft 1648 auf Serwenbung beS

SfarrerS Äraft erßältlidj gemacßt werben. 2J 1633 jierte man bie

Äirdje mit ©taSgemätben infolge einer Sergabung oon ©l. 25

burdj ben Säugling Saltßafar Nigert.3) 1618 ßatte bie Negierung

I. Satjrj. 33.

2) Urf. im SIrdj. ®. I. tfafjtj. S3. J. n. 12.
3) I. 3ab,rj. 33.
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nur noch beim Kreuzgang der Unterwaldner hervorgenommen und

deren Heilkraft angewendet.
Neben der Pfarrkirche stand früher auf dem Kirchhof eine

Todtenkapelle, ein f. g. Beinhaus, welches 1593 vertäfelt und
gemalt und dessen Glöcklein von Herrn Heinrich Heil, Dekan des

Vier-Waldstätterkapitels und Pfarrer zu Uri, benedizirt murde. Jm
gleichen Jahre wurden auch die Kirchenuhr renovirt, das Zifferblatt

gemalt, drei neue Fenster eingesetzt und einige Arbeit an

der Sakristei ausgeführt. Drei Jahre später, den 5. Juli 1596,
weihte der Weihbischof Balthasar diese Todtenkavelle mit dem

Altar zu Ehren Gottes, der heiligsten Dreifaltigkeit, der seligen

Jungfrau Maria, des Erzengels Michael und der hl. Jungfrau
Verena. Jn den Altar wurden Reliquien der Heiligen Georg,
Beat, Katharina u. f. m. eingesetzt, und allen Gläubigen, welche

diese Kapelle am Einmeihungstag, d. h. am letzten Sonntag vor
Michaelstag, andächtig besuchen, 40 Tage wahren Ablaß von
schweren und 100 Tage von läßlichen Sündenstrafen ertheilt. ')
Jm Jahre 1812 wurde diese Kapelle abgeschlissen.

Jm Laufe des 16. Jahrhunderts scheint die Bevölkerung von
Gersau ziemlich zugenommen zu haben, so daß, wiewohl 1593 an
der Pest 47 erwachsene Personen gestorben waren, die alte Kirche

zu klein murde und man auf einen Neubau denken mußte, wofür

am 28. März 1618 die bischöfliche Erlaubniß erfolgte. Am
16. Mai 1621 wurde diese neu erbaute Kirche nebst den Altären
konsecrirt zu Ehren der gleichen Heiligen, wie 1501 und 1520.
Ueber die Bauausführung und die daherigen Kosten finden sich

keine Aufzeichnungen. Das Kirchweihfest wurde auf den ersten

Sonntag nach dem Fest des hl. Ferdinand verlegt, am 10. Januar
1722 aber durch den bischöflichen Vikar Joh. Franz wieder wie

früher auf den ersten Sonntag nach Himmelfahrt Christi versetzt.

Der Einweihungsbrief konnte erst 1648 auf Verwendung des

Pfarrers Kraft erhältlich gemacht werden. 1633 zierte man die

Kirche mit Glasgemälden infolge einer Vergabung von Gl. 25

durch den Jüngling Balthasar Rigert. 1618 hatte die Regierung

I. Jahrz. B.
2> Urk. im Arch. G, I. Jahrz. B. t. u. 1?.

s) I. Jahr;. B.
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oon ©djwpj ein genfter unb 1619 unb 1620 einen ©djitb in bie

Äirdje gefdjenft; *) 1619 Dbroalben ebenfalls SBappen unb genfter.
©cßon in älteren 3eiten rourben, roobl angeregt burcß bie

ju geroinnenben Slbläffe, ber Äircße oerfeßiebene Sergabungen an

©eib, ©erätbfeßaften unb Serjierungen gemadjt, namentlidj aber

meßrten fidj biefe ©djeitfungeu in ber jroeiteit Hälfte beS 18. Saßr*
ßunbertS, als burdj bie eingefüßrte ©eibeniubuftrie bie Ser*
mögenSoerßältniffe fidj gebeffert ßatten. 1780 tiefeen auf ißre Äoften
bie ©ebrüber ©ädelmeifter 3oß. ©eorg unb ©djaftoogt Sob- Slnton

Äüttet einen neuen Hodjattar, Herr Sanbammann 3- 2t. Stnton

©amenjinb eine Äanjel, unb 1782 alt ©ädelmeifter Sof- 39"aj
Nigg einen Sauffteiu madjeit. 1783 fdjenfte NattjSßerr Soßann
©afpar ©amenjinb, roeit ißm ein ©oßn geboren roorben, eine

filberne Sampe,2) roeldje gegenwärtig nodj »orßanben, aber ßinter
©djlofe unb Nieget oerwaßrt ift. 1824 fdjenfte Sanbammann Dr.

Äüttbig in ©djwpj eine SJloiiftranj, 1831 Slbt ©öteftin in ©in*
fiebetn bie SJlarjett *gaßne, 1873 Hr- Sejirf laminami SJtartin

©amenjinb ßinter ber Äirdje eine oerfilberte Simpel. — Slber

auaj bie Äircßgemeinbe ftrengte ftdj nadj Äräften an, bie Äirdje
in gutem 3uftanb ju erßatten, fie ju oerfdjöneru unb ju »er*

gröfeern. 1736 liefe fie burcß einen Sater auS bem Älofter ©ig*
maringen ben ßt. Äreujweg in ber Äircße erftetten,3) unb am
6. Secember 1737 befdjtofe fie, bie Äirdje, ben griebßof unb bie

Äircßgaffe ju oergröfeern. Sie ßiefür erroäßtte Sau=Äommiffion,
befteßenb in Sfarrer Sanner, NattjSßerr granj ©cßöcßli unb att

Äirdjenoogt S°ß- ©eorg Hertet, taufte junäajft baS baju itötßige
Sanb für ©l. 100 unb orbnete eine HauSfottefte an, roeldje un*

gefäßr ©l. 1400 ergab. Stn geiertagen jog baS fämmtlidje Sotf
bie Saufteine, roeldje auf ber „Step ob ben ©djüftenfdjeiben" ge*

brodjeu rourben, auf ben Sauptaft. Ueberbiefe rourben alle taug*
tidjen männlidjen Serfoneu in 15 Notten ju 15 SJtann mit einem

Nottmeifter etngettjeilt, roeldje uitentgettließ täglicß oon 9 bis 3

Ußr arbeiteten unb in brei Souren biefe Slrbeit ooHeitbeteii. Sie
SJlaurerarbeiten batte man einem SJtidjael SJlütter in SBatajropl

*) 3Kitttjeilungen be« fjift. 33. §eft 4. @. 37.

2) ^rotofott ber Urfunben. fCamitienpaptere.
3) S3farrardjiü.
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vo» Schwyz ein Fenster und 1619 und 1620 einen Schild in die

Kirche geschenkt;') 1619 Obwalden ebenfalls Wappen und Fenster.

Schon in älteren Zeiten wurden, wohl angeregt durch die

zu gewinnenden Ablässe, der Kirche verschiedene Vergabungen an

Geld, Geröthschaften und Verzierungen gemacht, namentlich aber

mehrten sich diese Schenkungen in der zweiten Hälfte des 18.

Jahrhunderts, als durch die eingeführte Seidenindustrie die

Vermögensverhältnisse sich gebessert hatten. 1780 ließen auf ihre Kosten

die Gebrüder Säckelmeister Joh. Georg und Schatzvogt Joh. Anton
Küttel einen neuen Hochaltar, Herr Landammann I. M. Anton
Camenzind eine Kanzel, und 1782 alt Säckelmeister Jos. Jgnaz
Nigg einen Taufstein machen. 1783 schenkte Rathsherr Johann
Caspar Camenzind, weil ihm ein Sohn geboren worden, eine

silberne Lampe, ^) welche gegenwärtig noch vorhanden, aber hinter
Schloß und Riegel verwahrt ist. 1824 schenkte Landammann Dr,

Kündig in Schmyz eine Monstranz, 1831 Abt Cölestin in
Einsiedeln die Marzell-Fahne, 1873 Hr. Bezirksammann Marti»
Camenzind hinter der Kirche eine versilberte Ampel. — Aber

auch die Kirchgemeinde strengte sich nach Kräften an, die Kirche

in gutem Zustand zu erhalten, sie zu verschönern und zu
vergrößern. 1736 ließ sie durch einen Pater aus dem Kloster
Sigmaringen den hl. Kreuzweg in der Kirche erstellen, ^) und am
6. December 1737 beschloß sie, die Kirche, den Friedhof und die

Kirchgasse zu vergrößern. Die hiefür erwählte Bau-Kommission,
bestehend in Pfarrer Tanner, Nathsherr Franz Schöchli und alt
Kirchenvogt Joh. Georg Hertel, kaufte zunächst das dazu nöthige
Land für Gl. 100 und ordnete eine Hauskollekte an, welche

ungefähr Gl. 1400 ergab. An Feiertagen zog das sämmtliche Volk
die Bausteine, welche auf der „Bley ob den Schützenscheiben"

gebrochen wurden, auf den Bauplatz. Ueberdieß wurden alle

tauglichen männlichen Personen in 15 Rotten zu 15 Mann mit einem

Rottmeister eingetheilt, welche unentgeltlich täglich von 9 bis 3

Uhr arbeitete!: und in drei Touren diese Arbeit vollendeten. Die
Maurerarbeiten hatte man einem Michael Müller ii: Walchwyl

l> Mittheilungen des hist. V. Heft 4. S. 37.

2) Protokoll der Urkunden, Familienvaviere,
2) Pfarrarchiv.



64

unb bie 3immermannSarbeiten ben ©ebr. granj unb SuftuS
SJlütter in Srunnen übertragen. %m Herbft 1738 war bie ganje
Slrbeit oßne Unfall »ottenbet. Nebft ben freiwilligen ©aben, wo*

ju audj bie Negieruug »on Sujern ©t. 90 beitrug, würben 100

Sßaler aus bem ©djaft für bie Saufoften augewiefen. Äaum aber

waren biefe Slrbeiten auSgefütjrt, ba erßob fidj ©onntag, ben

18. Sanuar 1739, gleidj nadj bem ©otteSbienft ein furdjtbarer
SBeftfturmwiub, wetcßer bie ftarfen SBeßren unter ber Äircße gegen
ben ©ce fo roeit uieberrife, bafe bie Äircße bis jur Hälfte beS

©ßoreS in tiefem ©ee ftanb uub bie Noftßöljer nidjt nur biefer,

fonbern audj ber atten Äircße btoS lagen, fo bafe mau ben ©in*

fturj ber Äircße befürcßtete. Sie auf ben 20. Sanuar jufammen*
bentfene ©emeinbe befdjtofe befeßalb bie ©rftettung einer feften

SBeßre. @S rourbe ein Doppelter Noft gelegt uub barauf eine

breifadje SJlauer orm grofeen ©teinen erftettt. ©nbe SJtärj roar
bas SBerf beenbet.*)

©nbe Sluguft 1741 tiefe mau bie Äircße mit »on SJlaler Sof.
Stnton Steiner in Slrttj angefertigten neuen ©emälben an beiben

©eiten ber ©mpore, mit bem eitglifdjen ©rufe am ©borbogen unb

ben ©oangetiften an berÄanjet auSfdjmüden. 1749 unb 1750 rourben

bie beiben ©eitenaltäre neu erftettt mit einem Äoftenaufwaub »on
beinabe ©l. 700; 1770 bie Äirdje mit grofeen Unfoften auSge*

weifet unb gemalt, uub 1774 mit neuen ©nujleit oerfetjen. Sie
Unfoften beftritt man aus bem ©rtöS oon in »erfdjiebenen SBät*

bern »erfauftem Holj. 2)

Studj Neparaturen mufeten tjäufig an ber Äircße »orgenom*
men werben, ©àjoit 1653 mufete man baS Äreuj auf bem Äirdj*
tßurm befeftigen, unb 1685 ben Ätrajttjurm felbft ganj neu mit
©turjbtea) beden laffen, was ©t. 646 foftete. 1752 rourbe baS

Äreuj, roeil faul geroorben, ßeruntergenommett, auSgebeffert unb
ben 16. Suni roieber aufgeftedt. SaSfetbe roar 4 ©Hen tang,
baS SBinbjeiàjen baran, ein Hatbmonb, 15 3ott breit; ber,, Änopf"
fafete 30 SJlafe, unb eS trauïen „bie SJleifter »on Sujern/' als fte
baS Äreuj einftedteit, eine ßalbe SJlafe SBeiit auf baS Söotjt ber

>) II. 3ab,rjeitbudj üon 1704 Seite 412. 422. S3farrbudj ü. 1627.
3) II. 3afjrä. 83. 2. Statfjerfenntniiibud) 137. — 3. Sanbb. 41. - 1. ©e»

delm. S3. 311. 322. — SSrot. ber Urf. gamitienardjib.

«4

und die Zimmermannsarbeiten den Gebr. Franz und Justus
Müller in Brunnen übertragen. Jm Herbst 1738 war die ganze
Arbeit ohne Unfall vollendet. Nebst den freiwilligen Gaben, wozu

auch die Regierung von Luzern Gl. 90 beitrug, wurden 100

Thaler aus dem Schatz für die Baukosten angewiesen. Kaum aber

waren diese Arbeiten ausgeführt, da erhob sich Sonntag, den

18. Januar 1739, gleich nach dem Gottesdienst ein furchtbarer

Weftfturmwind, welcher die starken Wehren unter der Kirche gegen
den See so weit niederriß, daß die Kirche bis zur Hälfte des

Chores in tiefem See stand und die Roftholzer nicht nur dieser,

sondern auch der alten Kirche blos lagen, so daß man den

Einsturz der Kirche befürchtete. Die auf den 20. Januar zufammen-
berufene Gemeinde beschloh deßhalb die Erstellung einer festen

Wehre. Es wurde ein doppelter Rost gelegt und darauf eine

dreifache Mauer vm grohen Steinen erstellt. Ende März war
das Werk beendet. ')

Ende August 1741 lieh man die Kirche mü von Maler Jos.
Anton Steiner in Arth angefertigten neuen Gemälden an beiden

Seiten der Empore, mit dem englischen Grnß am Chorbogen und

den Evangelisten an der Kanzel ausschmücken. 1749 und 1750 wurden
die beiden Seitenaltäre neu erstellt mit einem Kostenaufwand von
beinahe Gl. 700; 1770 die Kirche mit großen Unkosten ausgeweißt

und gemalt, und 1774 mit neuen Stühlen versehen. Die
Unkosten bestritt man aus dem Erlös von in verschiedenen Wäldern

verkauftem Holz. ")

Auch Reparaturen mußten häusig au der Kirche vorgenommen

werden. Schon 1653 mußte man das Kreuz auf dem

Kirchthurm befestigen, und 1685 den Kirchthurm selbst ganz neu mit
Sturzblech decken lassen, was Gl. 646 kostete. 1752 wurde das

Kreuz, weil faul geworden, heruntergenommen, ausgebessert und
den 16. Juni wieder aufgesteckt. Dasselbe mar 4 Ellen lang,
das Windzeichen daran, ein Halbmond, 15 Zoll breit; der,. Knopf"
faßte 30 Maß, und es tranken „die Meister von Luzern," als sie

das Kreuz einsteckten, eine halbe Maß Wein auf das Wohl der

') II. Jahrzeilbuch von 1704 Seite 412. 422. Psarrbuch v, 1627,
2) II. Jahrz. B. 2. Ratherkenntnißbuch 137. — 3. Landb. 41. - 1. Se»

ckelm. B. 311. 322. — Prot, der Urk. Familienarchiv.
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©erSauer. Sie Äoften betragen ®l. 52. ©eß. 30. 1774 fiel baS

Äreuj fammt ben Äitöpfeu auf .baS Äirajenbacß ßeruitter unb

rourbe oon NattjSßerr ©djüöti unb feinen jroei Sößnen aus bem

Sfentbat am ©ßarfreitag wieber aufgeftedt. 1784 mufete baS*

fetbe abermals befeftiget unb ber Äirdjtßurm auSgebeffert werben.*)

Sie Äirdje war mit ber 3eit, wie biefe roiebertjoltett Sauten
unb Neparaturen jeigen, nidjt nur baufällig, fonbern beim 3ln*

wadjfen ber Seoölferung aucß ju flein geworben. Stuf Slnregung
beS NatßeS befdjtofe baßer bie Äircßgemeiube am 9. Secember

1804 eine neue Sfarrïirdje ju bauen, wofür ein Stau entworfen
unb ber fünftigen ©emeinbe oorgetegt werben fott. Seit 13. San.
1805 roätjlte man eine Äommiffiou »on jroötf SJlitgtieberit jur
Stusfübrung beS ÄirdjenbaueS, roofür bie SJlittel burd) freiroittige
Äotteften unb burdj Steuern erßoben roerben fotten. 3ur Äotteften*

fammtuug oor Segiun beS SaueS rourbe ber Äommiffion nodj

Hr. Sfarrbetfer ©tter beigegeben.2)

SllS Sauplaft rourbe baS Sanb oberßatb ber Sanbftrafee ju*
nädjft am griebßof geroäßtt unb für ©rroerb beSfelben erfolg*
ten bie nötßigen Serträge. Sie Äommiffion oerttjetlte itjre Sir*

betten in bie Seïtionen: Saubireïtion, Sädetamt unb Stufficßt

über bie grobnarbeiten.3) SllS Saumeifter fünftionirte Sruber Safob
Nater, roeldjer oom Ätofter ©infiebeln unentgettlidj gegeben unb »on
Sanbammann 3- 9JI- Stnton ©amenjinb gaftfrei geßatten würbe.
SJtan erßiett bie Sewitttgttng jum Slrbeiten au Sonn* unb geier*
tagen unb erflärte Stile im Sitter oon 15 bis 60 Saßren als

frobnpftiàjtig. Sie Herbeifdjaffuitg beS SaumateriatS würbe mei*

ftenS burdj großnarbeiten auSgefübrt, wobei bie grobnpftidjtigen
in oier Notten mit einem Nottmeifter eingetßeitt waren. Sie 3U=

rüftung ber prädjtigen ©ranitfteine für Sodet unb ©den an Äircße
unb Sßurm gefdjaß im Sttforb. Sm Sommer 1807, uaàjbem bas

nötßige SJlateriat tßeitweife gerüftet unb bie nötßigen Sorarbeiten
gemadjt waren, würbe mit bem Sau begonnen, wobei nodj fort*
wäbrenb großnarbeiten getriftet unb SJlateriat gerüftet werben mufete.

S3rot. b. Urf. 319. — gamitien-StrdjiO.
2) 1. ?anb«gem. (Srf. 33. 47 u. 51.

3) 33ejüglidj Sfjätigfeit biefer Äommiffion oergl. beren 1. u. 2. Scroto-

foli im Slrdjio ®er«au.

¦Dittttjeilimgen VI. 5

ss

Gersauer. Die Kosten betrugen Gl. 52. Sch. 30. 1774 siel das

Kreuz sammt den Knöpfen auf das Kirchendach herunter und

wurde von Rathsherr Schüöli und feinen zwei Söhnen aus dem

Jsenthal am Charfreitag wieder aufgesteckt. 1784 mußte
dasselbe abermals befestiget und der Kirchthurm ausgebessert werden.

Die Kirche war mit der Zeit, wie diese wiederholten Bauten
und Reparaturen zeigen, nicht nur baufällig, fondern beini An»

wachsen der Bevölkerung auch zu klein geworden. Auf Anregung
des Rathes beschloß daher die Kirchgemeinde am 9. December

1804 eine neue Pfarrkirche zu bauen, wofür ein Plan entworfen
und der künftigen Gemeinde vorgelegt werden soll. Den 13. Jan,
1805 wählte man eine Kommission von zwölf Mitgliedern zur
Ausführung des Kirchenbaues, wofür die Mittel durch freiwillige
Kollekten und durch Steuern erhoben werden sollen. Zur KoUekten-

sammlung vor Beginn des Baues wurde der Kommission noch

Hr. Pfarrhelfer Etter beigegeben.

Als Bauplatz wurde das Land oberhalb der Landstraße
zunächst am Friedhof gewählt und für Erwerb desselben erfolgten

die nöthigen Verträge. Die Kommission vertheilte ihre
Arbeiten in die Sektionen: Baudirektion, Säckelamt und Aufsicht
über die Frohnarbeiten/) Als Baumeister funktionirte Bruder Jakob

Nater, welcher vom Kloster Einsiedeln unentgeltlich gegeben und von
Landammann I. M. Anton Camenzind gastfrei gehalten wurde.

Man erhielt die Bewilligung zum Arbeiten au Sonn- und Feiertagen

und erklärte Alle im Alter von lS bis 60 Jahren als

frohnpflichtig. Die Herbeischaffung des Baumaterials murde
meistens durch Frohnarbeiten ausgeführt, wobei die Frohnpflichtigen
in vier Rotten mit einem Rottmeister eingetheilt waren. Die
Zulüftung der prächtigen Granitsteine für Sockel und Ecken an Kirche
und Thurm geschah im Akkord. Jm Sommer 1807, nachdem das

nöthige Material theilmeise gerüstet und die nöthigen Vorarbeiten
gemacht waren, murde mit dem Bau begonnen, wobei noch

fortwährend Frohnarbeiten geleistet und Material gerüstet werden mußte.

1) Prot. d. Urk. 319. — Familien.Archiv.
2) 1. Laudsgem. Erl. B. 47 u. 51.

6) Bezüglich Thätigkeit dieser Kommisston vergl. deren 1. u. 2. Proto»
toll im Archiv Gersau.

Mittheilungen VI. 5
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Sie im Saßre 1805 in ber ©emeinbe ©erSau gejeidjiteten

Seiträge für ben Äircßenbau beltefen fidj auf ©I. 23,184. 20,
nämlidj ©t. 18,944. 10 oon ben Sorfbewoßnern unb ©l. 4240-
10 con ben Sergbewoßnern. Unter biefen freiwilligen Seiträgen
erfcßeinen folgenbe ßößere Soften: ©t. 5200 »on Sanbammann

3. SJl. Stnton ©amenjinb, bem Slnreger beS SaueS, ©l. 2600 oon
Sanbammann S°ß- ©afpar ©amenjinb unb ©l. 2000 »on feiner
Sdjroefter Äatßarina Sarbara, ©I. 2600 oon Sädelmeifter SlnbreaS

©amenjinb unb ®l. 1000 oon NattjSßerr SltoiS Äüttet unb feinen
Srübern. ©S folgen bann nodj roeitere Seiträge im Setrage
oon ©I. 2 bis ©l. 260. Studj bie grauen unb Södjter jeigten ißre

Dpferroittigfeit, inbem fie auS bem ©rlöS ber oon ißnen oerfauf*
ten ©olb* unb Sitber»@efdjmeibe unb ben an Sonn* unb geier*
tagen oerfertigten Slrbeiten ben Setrag »on ©t. 1405 oerabreiajen
tonnten, geraer fpeitbete ber gürftabt oon ©infiebeln, ein Äüttet
»on ©erSau, ©t. 1625.

Siefe grofeen unb oieten ©abeit reicßten aber uicßt auS, bie

ftetS roadjfenben SluSgaben jn beden. Slucß ftettte ftdj forooßt

unter ben groljnpflidjtigen, als überßaupt einige gtaußeit ein,
wefeßalb auf Stntrag ber Äircßenbaufornmiffioit am 6. SJtai 1810
bie Äircßgemeinbe befdjtofe, bie nötßigen Slnleißen ju erbeben unb

jur Sejaßlung berfelben eine SermögenSfteuer unb eine Serfonal*
fteuer, nämlidj für lefttere möajenttidj l Saften »on jebem Äom*

munifanten, ju bejteßen, unb nebftbem bie erübrigten ©emeinbe*

einfünfte baju ju »erroenben. Seit Sefcßtüffen ber Äirdjenfom*
miffion rourbe gleidje ©efefteSfraft juerfannt roie ben SanbSge*

meinbebefäjlüffen unb bie SBiberfefttidjeu mit Strafe bebrofjt.*)
3ufolge biefer erßalteneu Sottmacßten »erorbnete bie Äom*

miffion im folgenben Saßre eine SermögenSfteuer »on 2 oom

Hunbert »on fämmtlidjem Sermögen, roooon bie freimütigen Sei*

träge in Slbjug gebradjt roerben tonnten.

Siefer Steuer folgte 1812 nodj eine .SermögenSfteuer »on

2 ©l. oon taufenb ©ulben. Sermögen bis auf ©l. 500 blieb

fteuerfrei.
1811 founte »om Älofter SJturi .ein Slnleißen oon fl. 10,000

ju 3°/o erßoben roerben, ju beffen Nüdjaßtung bie Äircßgemeinbe

») 1. S. ®. Sri. a @. 75 u. 76.
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Die im Jahre 1805 in der Gemeinde Gersau gezeichneten

Beiträge für den Kirchenbau beliefen sich auf Gl. 23,184. 20,
nämlich Gl. 18,944. 10 von den Dorfbewohnern und Gl. 4240-
10 von den Bergbewohnern. Unter diesen freiwilligen Beiträgen
erscheinen folgende höhere Posten: Gl. 5200 von Landammann

I. M. Anton Camenzind, dem Anreger des Baues, Gl. 2600 von
Landammann Joh. Caspar Camenzind und Gl. 2000 von seiner

Schwester Katharina Barbara, Gl. 2600 von Säckelmeister Andreas

Camenzind und Gl. 1000 von Rathsherr Alois Küttel und seinen

Brüdern. Es folgen dann noch weitere Beiträge im Betrage
von Gl. 2 bis Gl. 260. Auch die Frauen und Töchter zeigten ihre
Opferwilligkeit, indem sie aus dem Erlös der von ihnen verkauften

Gold- und Silber-Geschmeide und den an Sonn- und Feiertagen

verfertigten Arbeiten den Betrag von Gl. 1405 verabreichen
konnten. Ferner spendete der Fürstabt von Einsiedeln, ein Küttel
von Gersau, Gl. 1625.

Diese großen und vielen Gaben reichten aber nicht aus, die

stets machsenden Ausgaben zn decken. Auch stellte sich sowohl

unter den Frohnpflichtigen, als überhaupt einige Flauheit ein,

weßhalb auf Antrag der Kirchenbaukommission am 6. Mai 1810
die Kirchgemeinde beschloß, die nöthigen Anleihen zu erheben und

zur Bezahlung derselben eine Vermögenssteuer und eine Personalsteuer,

nämlich für letztere wöchentlich 1 Batzen von jedem

Kommunikanten, zu beziehen, und nebstdem die erübrigten Gemeindeeinkünfte

dazu zu verwenden. Den Beschlüssen der Kirchenkommission

wurde gleiche Gesetzeskraft zuerkannt wie den Landsge-
meindebeschlüssen und die Widersetzlichen mit Strafe bedroht.

Zufolge dieser erhaltenen Vollmachten verordnete die

Kommission im folgenden Jahre eine Vermögenssteuer von 2 vom

Hundert von sämmtlichem Vermögen, wovon die freiwilligen
Beiträge in Abzug gebracht werden konnten.

Dieser Steuer folgte 1812 noch eine Vermögenssteuer von
2 Gl. von tausend Gulden. Vermögen bis auf Gl. 500 blieb

steuerfrei.
1811 konnte vom Kloster Muri.ein Anleihen von fl. 10,000

zu 3°/« erhoben werden, zu dessen Rückzahlung die Kirchgemeinde

>) 1. L. G. Erl. B. S. 75 u. 76.
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1812 ben Serfauf beS HeimroefeitS „Äinbli" unb beS „Slroroat*
beS" ob ber Seßen befcßtofe.

©ine freiroittige ©otteïte für bett ©inbau ber Äircße ergab

®t. 6936. 20 nebft bem Serfpredjen, jroei Slltäre in ben beiben

Seiten=Äapetten erftetten ju taffen.') Sin biefe ©ollefte trugen bei:

Sanbammann 3- 3R- Slnton ©amenjinb ©t. 2600, Sanbammann

Soß. ©afpar ©amenjinb unb Sädetmeifter SlnbreaS ©amenjinb je

Ol. 1950.
Stm 14. September 1812 war ber berrttdje Sau oottenbet

uub fonnte an biefem Sage oon Äommiffar gafebinb oon Sdjwpj
eingefegttet werben. SJtan wollte bie ©inweißung ber Äirdje burdj
ben Stbt oon ©infiebeln oortteßmen laffen, roojtt fidj berfelbe be*

reit erflärte; ein baßerigeS ©efudj rourbe aber oom ©enerat*
oifariat oon Äonftanj abgeroiefen, wefebalb man fidj oorläufig mit
ber Senebiftion begnügte.2) Seit 25. Dftober rourbe bann ber

©injug in bie neue Sfarrïirdje in feiertidjer Srojeffion getjatten
unb barin jum erften SJtai ©otteSbienft gefeiert.

SBäßrenb bem Sommer 1813 erftettte man ben Äirajßof unb

beffen SJlauern nadj Stan oon Sruber Safob unb oerroenbete bie*

für baS SJtateriat ber alten, nun abgetragenen Äircße. 3Me Äoften
rourben burcß eine Serfonatfteuer beftritten uub bie 3ufußr beS

SJlaterialS burdj großitbienfte auSgefübrt. Sie Saufaffe fam in*
jroifdjen bebeittettb in Nüdftanb, toeSßalb ein Slnleüjen »on 300
SouiSb'or erboben roerben fottte. Stuf Serroenben oon Sanbammann

3- 9JI- Slnton ©amenjinb gelang eS 200 SouiSb'or auf jroei
Sabre unoerjinSlidj ju erßatten. Nebftbem rourbe ber Sejug einer

SermögenSfteuer oou 8 Sdjitting oon ©t. 100 befdjloffeu.

Sm griujling 1815 betrug bte Äirdjenbaufdjulb nodj ungefäßr
©I. 21,000. Sie ©emeinbe befdjlofe, um bie gegenwärtige unb fünf*
tige Seoötferung nidjt ju feßr ju befdjweren, foli bis jur Silgung
biefer Sdjutb jäfjrlidj oon ©I. 500 Sermögen 1 ©l. Steuer be*

jogen, bie bejaßlte Steuer aber ben Steuernben gutgefdjrieben,

ju 5°/o oerjinfet unb,burdj bie SanbeSeinfünfte attmäßtig wieber

jurüdbejaßtt .roerben, wofür fämmtlidje Stttmeinbgüter eingefeftt

würben.?) ©S waren nodj folgenbe Slnleüjen ju bejabten:4)

grfie« S3rotofott ber Äirdjenfommiffton ©. 185.
2) Soüierbudj. — Slrdjiü ®er3au @. 346 u. 347.

3) Srfie« Sanb«genteinbe«®rfanatnipudj @. 100.
4) Joiuitisubabiere.

1812 den Verkauf des Heimwesens „Kindli" und des „Arvmal-
des" ob der Sellen beschloß.

Eine freiwillige Collekte für den Einbau der Kirche ergab

Gl. 6936. 20 nebst dem Versprechen, zwei Altäre in den beiden

Seiten-Kapellen erstellen zu lassen. ') An diese Collekte trugen bei:

Landammann I. M. Anton Camenzind Gl. 2600, Landammann

Joh. Caspar Camenzind und Säckelmeister Andreas Camenzind je

Gl. 1950.
Am 14. September 1812 mar der herrliche Bau vollendet

und konnte an diesem Tage von Kommissar Faßbind von Schwnz

eingesegnet werden. Man wollte die Einweihung der Kirche durch

den Abt von Einsiedeln vornehmen lassen, wozu sich derselbe

bereit erklärte; ein daheriges Gesuch murde aber vom General-
vikariat von Konstanz abgewiesen, weßhalb man sich vorläufig mit
der Benediktion begnügte. Den 25. Oktober murde dann der

Einzug in die neue Pfarrkirche in feierlicher Prozession gehalten
und darin zum ersten Mal Gottesdienst gefeiert.

Während dem Sommer 1813 erstellte man den Kirchhof und

dessen Mauern nach Plan von Bruder Jakob und verwendete hiefür

das Material der alten, nun abgetragenen Kirche. Tie Kosten

wurden durch eine Perfonalsteuer bestritten und die Zufuhr des

Materials durch Frohndienste ausgeführt. Die Baukasse kam

inzwischen bedeutend in Rückstand, weshalb ein Anleihen von 300
Louisd'or erhoben werden sollte. Auf Verwenden von Landammann

I. M. Anton Camenzind gelang es 200 Louisd'or auf zwei

Jahre unverzinslich zu erhalten. Nebstdem murde der Bezug einer

Vermögenssteuer von 8 Schilling von Gl. 100 beschlossen.

Jm Frühling 1815 betrug die Kirchenbauschuld noch ungefähr
Gl. 21,000. Die Gemeinde beschloß, um die gegenwärtige und künstige

Bevölkerung nicht zu sehr zu beschwören, soll bis zur Tilgung
dieser Schuld jährlich von Gl. 500 Vermögen 1 Gl. Steuer
bezogen, die bezahlte Steuer aber den Steuernden gutgeschrieben,

zu 5°/« verzinset und.durch die Laudeseinkünfte allmählig wieder

zurückbezahlt merden, wofür sämmtliche Allmeindgüter eingesetzt

wurden. M waren noch folgende Anleihen zu bezahlen:^)

Erstes Protokoll der Kirchenkommission S. 185.
2) Kopierbuch. — Archiv Gersau S. 346 u. 347.

6) Erstes Landsgerneinde»Erkanutnibbuch S, 100.
4) Familienpapiere.
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1) an Stift SJturi ©t. 5200.

2) „ Sob. Slnton Äüttet unb ©ie. „ 6506. 28. 3.

3) „ Soß- ©afpar ©amenjinb „ 6250. —

lieber bie SermögenS« unb Steueroerßättniffe unb bie gelei*

fteten freiwilligen Seiträge gibt nadjftebenbe 3ufammenftettung »ou

1811, refp. 1812 Stuffdjtufe :

cj>efa)ledjter.

1

.» £

1 <H^
fernlägen

Sfeuerßetrag
». 1811 à 2°/„.

3jreit»ilTtge

Beiträge
¦gteßerfdM

051.1) 6. @l. è- 81. 6. 6)1. 6-

Stmmann 3 196 — 3 36 — — — —

Slbegg 1 3,000 — 60 — — — — —
1812 6 — 25 20 19 20

S3aggenftofj 17 45,009 — 900 07 1166 06 217 39

1812 • 48

Samenjinb
1812

100

•

715,989 13 14,319
870

31 22,223 36
>7034 23

Äüttel 13 r.7,617 — 1152 09 1449 20 222 11

1812 i 74 32 — — — —
SKütter 48 91,550 — 1831 — 1778 30 — —

1812 40 — — — — —
9»98 29 56,225 — 1124 20 867 39 — —
'JJieberer 12 16,788 — 335 30 427 20 91 30

8iigert 9 32,316 — 646 12 G26 — — —
©djödjli 1 200 4 — 6 15 2 15
äöaab 3 1,560 — 31 08 9 30 — —
SBiefenbanger 1 1 48,000 — 960 — 325 — — —

loto! 237 1,068450 13 22,407 25 28,906 16 7586 38

Sm Steuerbetrag oon ©t. 22,407. 25 finb ©t. 1038 oon
ber Steuer oou 1812 enttjalten. Um nämlidj ben tteberfàjufe ber

freiwilligen Seiträge über baS Steuerbetreffnife ju ermitteln,
mufete bei bettjenigen, weldje im Saßre 1812 nodj freimütige Sei*

träge leifteten audj ißr Steuerbetrag »on 1812 ju 2°/oo oon bie*

fen Setträgen in Slbjug gebradjt roerben.2)
Unter ben Steuernben finb 15 Serfoneu, roeldje ©l. 10,000

unb meßr Sermögen »erfteuerten. Sie brei ßödjften SermögenS*

angaben betragen ©t. 155,000, ©t. 150,000 unb ©l. 130,000. 3)

l ®l. gr. 1. 76.
2) gatnilienbabiere.
3) ©teuerregifter für ben Äirdjenbau. Slrdj. ®er«au.
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1) an Stift Muri Gl, 5200,

2) „ Joh. Anton Küttel und Cie. „ 6506. 28. 3.

3) „ Joh. Caspar Camenzind „ 6250. —

Ueber die Vermögens« und Steuerverhältnisse und die geleisteten

freiwilligen Beiträge gibt nachstehende Zusammenstellung von

1811, resp. 1812 Aufschluß:

Seschlechter. ^ ZK Vermögen
Steueröetrag

v. 1811à2°/„.
Freiwillige
Beiträge

Aeöerschufz

Ammann
Abegg

1812

Baggenstoß
1812

Camenzind
1812

Küttel
1812

Müller
1812

Nigg
Niederer

Rigert
Schöchli
Waad

Wiesendanger

3

1

17

100

13

48

2g

12

g

1

3

1

lg«
3,000

45,003

715.389

57,617

31,550

56,225
16,788

32,316
200

1,560
48,000

13

M,
3

6«
6

300
48

14,319
870

1152

74

1331

40

1124

335

646
4

31

S6V

36

07

«I.

25

1166

31

09

32

20
30

12

«8

22,223

1449

1778

867

427

!i26
6

g

325

20

06

El.

13

217

36

20

30

39

20

15

30

7034

222

31

2

20
39

23

11

30

15

38Total !237 1.068450 13 22.407 25 28.906 16 7586

Im Steuerbetrag von Gl. 22,407. 25 sind Gl. 1038 von
der Steuer von 1812 enthalten. Um nämlich den Ueberfchuß der

freiwilligen Beiträge über das Steuerbetreffniß zu ermitteln,
mußte bei denjenigen, welche im Jahre 1812 noch freiwillige
Beiträge leisteten auch ihr Steuerbetrag von 1812 zu 2°/»« von diesen

Beiträgen in Abzug gebracht werden.

Unter den Steuernden sind 15 Personen, welche Gl. 10,000
und mehr Vermögen versteuerten. Die drei höchsten Vermögensangaben

betragen Gl. 155,000, Gl. 150,000 und Gl. 130,000. °)

1 Gl. Fr, 1. 76.

2) Familienpapiere.
2) Steuerregister für den Kirchenbau. Arch. Gersau.
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Sm Slprit 1819 legte bie Äirdjenbau*Äommiffion über ben

Äirdjenbau Nedjnuttg ab. ») Sie Saarauslagen für ben Sau unb
bie Sauptäfte betrugen ©t. 88,344. 22. 1. fèteoon roaren be*

jabtt ©t. 70,387. 33. 4 unb reftirten nodj ju bejaßten ©t. 17,956.
28. 3, rooju fpäter nod) ein uubejaßtter Scßulbbrief oon
©t. 500 mit oier 3iufen fam, fo bafe bie ©efammtfumme ber

SluStagen fidj auf ©t. 88,944. 22. 1 ober gr. 156,385. 88 be*

jifferte. Sei ben ©t.- 70,387. 33. 4. ©efammteinnabmen er*
fcßeiueit ©l. 33,447. 25. 3 freiwillige Äotteften, ©t. 7770. 23. 5

Äommunifanten* ober Äopffteuern unb ©t. 5378. 25. SermögenS*
fteuem nadj Slbjug ber freiwilligen Seiträge. Sei ben SluSgaben
fommen oor ©l. 10,097. 13. 3 für 4 neue ©toden, oon 3. fe.

Sär in Slarau gegoffen, ©I. 5713. 16. 3 für bie oon 3- 21- Sraun
oon Sdjaifingen gebaute Orgel, unb ©t. 1543. 11. 4 für bie

Äirdjenutjr, weldje bie ©ebr. Sang in fètftfirà) im Stfforb gemadjt
ßatten. Stuf ißre Äoften fotten erftettt ßaben igerr Sanbammann

3. SJl. Slnton ©amenjinb ben igoàjaftar, Sanbammann 3°ß- ©afpar
©amenjinb Äanjet unb Saufftein mit Nifdje, grau Sädelmeifter
Äatb. Sarbara ©amenjinb unb Hauptmann Sof. SJlar. ©amenjinb
bie beiben fteinen Slltäre im Äreuj=Scßiff, geweißt St. SJlarjett unb

granj lavex mit Nettquieit ber ßt- Urfuta. Sie 3Jlarmor*Sodel
beS fèodjattareS Rammen oon ber eßemaligen ©nabenfapette im
Älofter ©infiebeln. 2)

Sie beiben genannten Slltäre con fèotjmarmor würben oon
einem fexn. Sirdjler in ©infiebeln oerfertigt unb bie Sartifetein*
faffungen in benfetben nad) feiner 3eidjnung oon beffen Sdjwe*
fter, Älofterfrau in ©infiebeln, geftidt. Ser "Qocßattar, bie beiben

gröfeern Seitenattäre, bt- Äreuj unb St. Stima, Saufftein unb

Äanjet, fowie bie Studaturarbeiten finb »on SJlooSbrugger auS

Sorartberg auSgefübrt, bie Sitbßauerarbeiten »ou einem Sproter
Stbart in ÄernS unb bie greSfogemätbe in ber Äirdje, ber Del*

berg auf bem Äirdjßof, fowie bie Stttargemätbe mit StuSnaßme

beSjenigen am Äreujattar oon Stnton SJteffmer. SaS Äunftge*
mälbe am Äreujattar, ©tjriftuS am Äreuj, ßat SJlater SBprfd) in
SuodjS 1779 gematt. Sie igoljarbeiteu, nämlidj Stüßte, Seiten*

1. 2anb«gem. @rf. S3. 127.

2) 2. SJrot. ber £. S. 45.
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Im April 1819 legte die Kirchenbau-Kommission über den

Kirchenbau Rechnung ab. ') Die Baarauslagen für den Bau und
die Bauplätze betrugen Gl. 88,344. 22. 1. Hievon waren
bezahlt Gl. 70,387. 33. 4 und restirten noch zu bezahlen Gl. 17,956.
28. 3, wozu später noch ein unbezahlter Schuldbrief von
Gl. 500 mit vier Zinsen kam, so daß die Gesammtsumme der

Auslagen sich auf Gl. 38,944. 22. 1 oder Fr. 156,385. 88
bezifferte. Bei den Gl/ 70,387. 33. 4. Gesammteinnahmen
erscheinen Gl. 33,447. 25. 3 freiwillige Kollekten, Gl. 7770. 23. 5

Kommunikanten- oder Kopfsteuern und Gl. 5378. 25. Vermögenssteuern

nach Abzug der freiwilligen Beiträge. Bei den Ausgaben
kommen vor Gl. 10,097. 13. 3 für 4 neue Glocken, von I. H.

Bär in Aarau gegossen. Gl. 5713. 16. 3 für die von I. A.Braun
von Schaisingen gebaute Orgel, und Gl. 1543. 11. 4 für die

Kirchenuhr, welche die Gebr. Lang in Hitzkirch im Akkord gemacht

hatten. Auf ihre Kosten sollen erstellt haben Herr Landammann

I. M. Anton Camenzind den Hochaltar, Landammann Joh. Caspar

Camenzind Kanzel und Taufstein mit Nische, Frau Säckelmeister

Kath. Barbara Camenzind und Hauptmann Jos. Mar. Camenzind
die beiden kleinen Altäre im Kreuz-Schiff, geweiht St. Marzell und

Franz Xaver mit Reliquien der hl. Ursula. Die Marmor-Sockel
des Hochaltares stammen von der ehemaligen Gnadenkapelle im
Kloster Einsiedeln.

Die beiden genannten Altäre von Holzmarmor wurden von
einem Hrn. Birchler in Einsiedeln verfertigt und die Partikeleinfassungen

in denselben nach seiner Zeichnung von dessen Schwester,

Klosterfrau in Einsiedel,!, gestickt. Der Hochaltar, die beiden

größer,! Seitenaltäre, hl. Kreuz und St. Anna, Taufstein und

Kanzel, sowie die Stuckaturarbeiten sind von Moosbrugger aus

Vorarlberg ausgeführt, die Bildhauerarbeiten von einem Tnroler
Abart in Kerns und die Freskogemälde in der Kirche, der Oelberg

auf dem Kirchhof, sowie die Altargemälde mit Ausnahme

desjenigen am Kreuzaltar von Anton Messmer. Das Kunstgemälde

am Kreuzaltar, Christus am Kreuz, hat Maler Wvrsch in
Buochs 1779 gemalt. Die Holzarbeiten, nämlich Stühle, Seiten-

1. Landsgem. Erl, B. 127.

2) 2. Prot, der K. K. 45,
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wäube, Seidjtftüßle unb bie brei äufeeru Äircßeuporteit würben oon
einem igebiger in Scßwpj, bie Serjierungeu baran non feinem
©efetten gößtt, unb bie ©ßorftüßle, fowie bie itineru »ier Sorten
»on SJlarjett SJtutter, älter, in ©erSau oerfertigt.

Sm Saßre 1846 würbe bann nodj auS freiwilligen Spenben
in ber SJlitte beS ©boreS, wo fonft baS ©pitapßium ftanb, ein

oou SJlarjett SJlütter, jünger, oerfertigter fteiner Slttar mit einem

ßötjernen 3Jtarien=Sitb erftettt, infolge beffen baS augefteibete
3Jlarieu*Sitb auf bem Äreujattar, wetdjeS jeitweife baS geftge*
wanb wedjfelte, oerfdjroanb.

Ser Äreujattar entßätt Netiquien »om ßt. gauftinuS, ber Sliina*
Stltar folcße »om ßt. Äolumban unb ber bt- Slnna. Sie Steli*

quien würben 1839 oon fexn. Stattbalter Äüttet in SBeggiS ge*

fdjenft. Scßott in ber alten Äircße ßatte ber ßl. Slnna*Slttar taut
päpftlicßer Sulle oom IS. September 1777 baS ewige Scotte*
gium, bafe wenn auf bemfetben für ein »erftorbeneS SJlitglieb ber

Stima *Sruberfdjaft eine Seelenmeffe getefen wirb, tefttereS Se*

fretting »on ben Strafen beS gegfeuerS erßätt. SiefeS Srioüe*
gium würbe ben 20. Dftober 1812 oom päpftlidjen Nuntius audj

auf ben neuen Slttar übergetragen. Stn baS neue Stltarblatt mit
ber ©rofemutter Slnna jaßtt bie Slnna Sruberfcßaft ©l. 65. ')

Sie Slltäre, Äanjet, Stüßte 2C ber alten Äirdje würben 1820

für ©I. 650 nadj Sauerj »erlauft. 2)

Sie ©inroeißuttg ber neuen Sfarrfirdje mit ißren fünf Sil*

tären war infolge Der Sluftöfung beS SiStßumS Äonftanj oer*

jögert worben. Stadjbem 1817 nodj bie einfadje Senebiftion beS

ÄtrdjßofeS ftattgefunbeu ßatte, weißte bann am 1. Suit ober

wobl riajtiger am erften Sonntag im Sluguft 1821 ber apoftolifdje
Nuntius in Sujern, ©raf SgnatiuS be Naffatti, bie Äircße in
feierlicher SBeife ein, Äircße unb <godjaltar ju ©ßren beS ßt.

SapfteS unb SJtartprerS SJlarjettuS unter ©infeftungen oou Neti*

quien ber ^eiligen StureliuS, SenebiftuS, ßöleftin uub fèonorat
unb mit ©rtßeitung beS abließen SlblaffeS auf baS jäßrticße Äirdj*
weißfeft am erften Sonntag nadj ^immelfaßrt ©ßrtfti. hierüber
würbe eine lateinifcße Urfunbe ausgefertigt unb gteidjjeitig in einer

x) SJrot. b. §anbmerfer'3uujt.
s) 7. 9iart)«brotofoll 112.
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wände, Beichtstühle und die drei äußern Kirchenporten wurden von
einem Hediger in Schmyz, die Verzierungen daran von seinem

Gesellen Föhn, und die Chorstühle, sowie die innern vier Porten
von Marzell Müller, älter, in Gersau verfertigt.

Jm Jahre 1846 murde dann noch aus freiwilligen Spenden
in der Mitte des Chores, wo sonst das Epitaphium stand, ein

von Marzell Müller, jünger, verfertigter kleiner Altar mit einem

hölzernen Marien-Bild erstellt, infolge deffen das angekleidete

Marien-Bild auf dem Kreuzaltar, welches zeitweise das Festgewand

wechselte, verschwand.
Der Kreuzaltar enthält Reliquien vom hl. Faustinus, der Anna-

Altar solche vom hl. Kolumban und der hl. Anna. Die
Reliquien wurden 1839 von Hrn. Statthalter Küttel in Weggis
geschenkt. Schon in der alten Kirche hatte der hl. Anna-Altar laut
päpstlicher Bulle vom 13. September 1777 das ewige Privilegium,

daß wenn auf demselben für ein verstorbenes Mitglied der

Anna-Bruderschaft eine Seelenmesse gelesen mird, letzteres
Befreiung von den Strafen des Fegfeuers erhält. Diefes Privilegium

wurde den 20. Oktober 1812 vom Päpstlichen Nuntius auch

auf den neuen Altar übergetragen. An das neue Altarblatt mit
der Großmutter Anna zahlt die Anna-Bruderschaft Gl. 65.')

Die Altäre, Kanzel, Stühle:c. der alten Kirche wurden 1820

für Gl. 650 nach Lauerz verkauft.
Die Einweihung der neuen Pfarrkirche mit ihren fünf

Altären war infolge der Auflösung des Bisthums Konstanz
verzögert worden. Nachdem 1817 noch die einfache Benediktion des

Kirchhofes stattgefunden hatte, weihte dann am 1. Juli oder

mohl richtiger am ersten Sonntag im August 1821 der apostolische

Nuntius in Luzern, Graf Ignatius de Nassalli, die Kirche in
feierlicher Weise ein, Kirche und Hochaltar zu Ehren des hl.

Papstes und Märtyrers Marzellus unter Einsetzungen von
Reliquien der Heiligen Aurelius, Benediktus, Cölestin und Honorât
und mit Ertheilung des üblichen Ablasses auf das jährliche Kirch-

meihfest am ersten Sonntag nach Himmelfahrt Christi. Hierüber
murde eine lateinische Urkunde ausgefertigt und gleichzeitig in einer

l) Prot. d. Handwerker>Zmist,
°) 7. Rathsprotokoll t12.
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ebenfalls latetntfàjen Urfunbe oon Sanbammann unö Natß ©erSau

baS Serfpredjett gegeben, bafe ber ttuterßatt ber Sfarrïirdje, fo*

fern bie »orßanbene gonbation nidjt auSreidjte, burcß Seiträge ber

©emeinbe unb Srioaten beftritten werben fott. *)

Sm Saßre 1822 beliefett fieß bie Ätrdjeitbaufdjulben nodj auf

©f. 14,556. 28. 3. Um biefe Sdjutb ju tilgen, würben au ber

Sfingftgemeiube, ben 27. SJtai, ber Slntrag einer Äommiffion,
ßiefür birette unb inbirette Steuern ju erßeben, mit 136 gegen

132 Stimmen angenommen, ©ine grofee Slujaßl Sauern, weldje

wegen einer befdjloffenen Sießauflage für bie Sllpfaßrt er*

jürut war, oerlangte brei Sage naajßer in ftürmifeßer SBeife bie

Slbbaltung einer neuen SanbSgemeinbe, weit Unberedjtigte ge*

ftimmt ßatten; ber Natß wies aber baS Segebrett als unbegrünbet
ab. Sit Sottjießttng beS genannten ©emeiube*SefdjtuffeS ïonnte

bann bie Scßutb innerßalb ben nädjften fünf Saßreu bejabtt unb
baS Sott enblidj »on ben fdjweren unb brüdenben Saften befreit

werben.2)
SaS fdjöne ©otteSbauS, nadj bem Slane oon Sruber Safob

auSgefüßrt, war nun »ottenbet unb bie ßoße Summe ber Äoften

burdj bauernbe Stnftrengung unb Dpferwitligïeit ber Seoötferung
getilgt. Ser ftattlidje Sau ßat folgenbe Simenfionen : SaS Sang*

feßiff ift, »om ^auptportal gemeffen, 84 gufe 3 3ott ober SJleter

25. 30 lang uub 51 gufe 6\/2 3ott ober \blU SJleter breit; baS

Duerfdjiff, tßeitroeife 2 Stufen erßößt, ift 74/ 3" ober SJleter 22.

30 lang unb 18' 5" ober SJleter 5. 42 breit; ber ©ßor, jroei,
refp. brei Stufen erßößt, ift 46' ober SJleter 13. 80 lang unb

33' 9" ober SJleter 10. 28 breit. Sie ^ötje beS SangfdjiffeS bis

jur SBötbung beträgt 45' 3" ober SJleter 13. 60. Sie SJtauer*

bide an ben Seitenporteu mifet 4' 2" ober SJleter 1. 26.

Ser Sau beroäßrte fidj als feßr folib unb erforberte mit
SluSnaßme ber Sebacßung bis auf bie beutigen Sage feine roefent*

ließen Neparaturen. SaS Snnere bagegen erßeifdjte mit ber 3ett
eine eingeßenbe Neuo»ation. Snfotge oerfdjiebener Sergabungen
tonnte biefetbe enblidj im Sommer 1876 auSgefüßrt roerben, oßne

1) Urf. Strdj. ®. 7. 9iaU)«prot. 160.

2) Urf. Strdj. ®. 1 u. 2. S3rot. b. S. Ä. 1 i. ®. <§. S3. 75. 76. 84.

100. 127 u. 149. garnit. Strdj.
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ebenfalls lateinischen Urkunde von Landammann und Rath Gersau
das Versprechen gegeben, daß der Unterhalt der Pfarrkirche,
sofern die vorhandene Fondation nicht ausreichte, durch Beiträge der

Gemeinde und Privaten bestritten werden soll. ')
Jm Jahre 1822 beliefen sich die Kirchenbauschulden noch auf

Gl. 14,556. 28. 3. Um diese Schuld zu tilgen, wurden an der

Psingstgemeittde, den 27. Mai, der Antrag einer Kommission,

hiefür direkte und indirekte Steuern zu erheben, mit 136 gegen

132 Stimmen angenommen. Eine große Anzahl Bauern, welche

wegen einer beschlossenen Viehauflage für die Alpfahrt
erzürnt war, verlangte drei Tage nachher in stürmischer Weise die

Abhaltung einer neuen Landsgemeinde, weil Unberechtigte
gestimmt hätten; der Rath wies aber das Begehren als unbegründet
ab. Jn Vollziehung des genannten Gemeinde-Beschlusses konnte

dann die Schuld innerhalb den nächsten fünf Jahren bezahlt und

das Volk endlich von den schweren und drückenden Lasten befreit
werden.

Das schöne Gotteshaus, nach dem Plane von Bruder Jakob

ausgeführt, war nun vollendet und die hohe Summe der Kosten

durch dauernde Anstrengung und Opferwilligkeit der Bevölkerung
getilgt. Der stattliche Bau hat folgende Dimensionen: Das Langschiff

ist, vom Hauptportal gemessen, 84 Fuß 3 Zoll oder Meter
25. 30 lang und 51 Fuß 6V2 Zoll oder 15'/2 Meter breit; das

Querschiff, theilmeise 2 Stufen erhöht, ist 74/ 3" oder Meter 22.

30 lang und 18' 5" oder Meter 5. 42 breit; der Chor, zwei,

resp, drei Stufen erhöht, ist 46' oder Meter 13. 80 lang und

33' 9" oder Meter 10. 28 breit. Die Höhe des Langschiffes bis

zur Wölbung beträgt 45' 3" oder Meter 13. 60. Die Mauerdicke

an den Seitenporten mißt 4' 2" oder Meter I. 26.

Der Bau bemährte sich als sehr solid und erforderte mit
Ausnahme der Bedachung bis auf die heutigen Tage keine wesentlichen

Reparaturen. Das Innere dagegen erheischte mit der Zeit
eine eingehende Renovation. Infolge verschiedener Vergabungen
konnte dieselbe endlich im Sommer 1876 ausgeführt werden, ohne

1) Urk. Arch. G. 7. Rathsprot. 160.

2) Urk. Arch. G. 1 u. 2. Prot. d. K. K. 1 L. G. E. B. 75. 76. «4.

100. 127 u. 149. Famil. Arch.



bafe bie ©emeinbe etroaS beitragen mufete. Sie Strt unb SBetfe
ber SluSfüßrung rourbe »om SejirfSrattj einer Äommiffion über*

tragen, roeldje bte etroaS ßeifte Slufgabe fofort übernaßm. Sie
biSßerige, burcßgeßeube SBeifee roar ju grell uub tiefe bie »ielen
fcßöiteu 3ierratßeu ju roenig ßeroortreten. SJtan einigte fieß ba*

ber, ber SBeifee brei garbentöne ju geben unb audj bie Drget,
roeldje biSßer unbemaft geblieben roar, mit entfpredjenbeu garbeu

ju jierett. gemer befdjtofe man jur beffern Stiftung im Duer*
fdjiff jroei Suftlödjer anjubringen unb bie ftcicßeti SBäube am
©ßorbogen mit güttungen ju oerfeßen. Stufeer biefen Slrbeiten

beftanb bie Nenooation ßauptfädjlidj im Neinigen, Nepariren unb

Sluffriidjeu ber genfter, Druamente, ©emälbe, Slltäre, Äanjet,
Seftußtungeu, 3eittafet u. f. w. Siefe Slrbeiten würben ßiefigeu

Uuterueßmeru, nämlidj ben Ferren Sireftor SJlarjett SJlütter,

Sattmeifter SltoiS SJlütter unb gtaeßmater Äart Sominif Stigg
oerafforbirt. Sie Neftanration beS ÄunftgemätbeS, ©ßriftuS am

Äreuje, wetdjeS jiemlidj befeft war, füßrte Äunftmaler Sof. 3urdjer
oon 3ug auS. Sie ganje Nenooation fofiete gr. 4800. 10. Sämmt*
tidje Slrbeiten waren nidjt nur jur ßoßeu Sefriebigung ber Äonu
miffion uub ber betreffenben SBoßlttjäter, fonbern ber ganjeit Se*

oötferuug woßt gelungen.*)

IV. $ird)ettt>ermö0ett.

SaS Äirdjen* unb Sfrunboermögen war urfprüugliaj unge*
trennt, ba auS bem Äirdjenfaft audj bie SfrunbauStagen beftrtt*
ten würben. SaSfetbe beftanb auS ber urfprünglidjeu Sotation.
Snfotge Stiftungen unb Sergabungen bitbete ftdj attmäßtig ein

fteiuer, oom Sfarrpfrutiboermögen gefouberter Äirdjenfonb. 1685

befdjtofe bie ©emeinbe, bafe ber Sädelmeifter, Äirdjenoogt, Sfmnb*
oogt, tieb grauen* unb SebaftianSoogt jätjrlidj oon 100 ©ulben

oorgefcßtageneit 3inS 10 ©ulben in ben Äirdjenfdjaft legen fotten. 2)

Saut Saßrjeitbttdj oou 1595 mit einigen fpätern Stacßträgen betrugen
bte Stiftungen unb Sergabungen an ben Äirdjenfonb ©l. 661. 33

unb an ben bamit oerfdjmotjenen Saßrjett* ober Sfrunbfonb
©(. 3087. 05, jufammen ©t. 3748. 38, worin bie Sergabungen für

x) S3rot. unb 3fedjnuug im Slrd). ®.
2) 1 2. S3. 25.

daß die Gemeinde etwas beitragen mußte. Die Art und Weise
der Ausführung wurde vom Bezirksrath einer Kommission
übertragen, welche die etwas heikle Aufgabe sofort übernahm. Die
bisherige, durchgehende Weiße war zu grell und ließ die vielen
schönen Zierrathen zu wenig hervortreten. Man einigte sich

daher, der Weiße drei Farbentöne zu geben und auch die Orgel,
welche bisher unbemalt geblieben war, mit entsprechenden Farben

zu zieren. Ferner beschloß man zur bessern Lüftung im Querschiff

zwei Luftlöcher anzubringen und die flachen Wände am
Chorbogen mit Füllungen zu versehen. Außer diesen Arbeiten
bestand die Renovation hauptsächlich im Reinigen, Repariren und

Auffrischen der Fenster, Ornamente, Gemälde, Altäre, Kanzel,
Bestuhlungen, Zeittafel u. f. w. Diese Arbeiten wurden hiesigen

Unternehmern, nämlich den Herren Direktor Marzell Müller,
Baumeister Alois Müller und Flachmaler Karl Dominik Nigg
verakkordirt. Die Restauration des Kunstgemäldes, Christus am

Kreuze, welches ziemlich defekt mar, führte Kunstmaler Jos. Zürcher
von Zug aus. Die ganze Renovation kostete Fr. 4800. 10, Sämmtliche

Arbeiten waren nicht nur zur hohen Befriedigung der

Kommission und der betreffenden Wohlthäter, sondern der ganzen
Bevölkerung wohl gelungen. ^

IV. Kirchenvermögen.

Das Kirchen- und Pfrundvermögen war ursprünglich
ungetrennt, da aus dem Kirchensatz auch die Pfrundauslagen bestritten

wurden. Dasselbe bestand aus der ursprünglichen Dotation.

Infolge Stiftungen und Vergabungen bildete sich allmählig ein

kleiner, vom Pfarrpfrundvermögen gesonderter Kirchenfond. 1685

beschloh die Gemeinde, daß der Säckelmeister, Kirchenvogt, Pfrund-
vogt, lieb Frauen- und Sebastiansvogt jährlich von 100 Gulden

vorgeschlagenen Zins 10 Gulden in den Kirchenschatz legen sollen. °)

Laut Jahrzeitbuch von 1595 mit einigen spätern Nachträgen betrugen
die Stiftungen und Vergabungen an den Kirchenfond Gl. 661. 33

und an den damit verschmolzenen Jahrzeit- oder Pfrundfond
Gl. 3087. 05, zusammen Gl. 3748. 38, worin die Vergabungen für

1) Prot, und Rechnung im Arch. G.
2) 1 L. B. 25.
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